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fieatus adiectivi quod est lmriWs suum testem habet: Plau­
tum dico, fiui in prologo Asinariae scripsit: Face nunciarn
tu, prueca, ornnern mtriturn poplw1t, i. e. attente auelientem.
Quae cum ita sint, conicio in loco, quem tractamus, olim
scriptum fuisse:

1072 A u r I: t 0 quoque luwita
inferni ratis aequoris
nu/la remigio l1enit.

Gissae And re a s Thi erfelder

BEITRÄGE
ZU APOLLONIOS VON RHODOS

I. Auf einem späten, jedoch nach hellenistischer Vorlage
gearbeiteten Sarkophagrelief, das in einer Begräbnisstätte bei
Ponticello nicht weit von eIer Basilika S. Paolo fuori le mura
entdeckt und von M. Giitschow, Röm. l\'litt. XLIII 1928, 256 H.
Taf. 27, veröffentlidlt worden ist, findet sich Peleus mit He­
rakies, den Dioskuren uml Tiphys in der Argo dargestellt, wie
er von fel'ne lIen kleinen Achilleus begrüßt, den Cheiron am
Ufer auf den Händen trägt. Eine sidl etwas weiter vom Ori­
ginal entfernende Parallelclarstellung auf den Bronzebeschlä­
gen der spätantoninischen Tensa Capitolina (Gütschow Abb. 4)
war schon von F. Staehlin, ebd. XXI 1906, 337 f., unter Be­
rufnng auf flie Schildernng des Apoi!. Rhod. I 553 ff. ridüig
erklärt worden 1). Nach der Meinung Gütschows 262 ist das
Sarkophagrelief "geradezu eine Illustl'ation zu ApolIonios".

v.4.
t) Reinaeh, Repertoire ue reliefs 11909, 376 H. H. Stuart Jones,

A eatalogue of the anelent scnlptnres preserved in the nnmidpal collcc·
tions of Rome, The of the Palazzo dei Conservatori, Oxf. 1926,
179 ff. Taf.68-73. Helhig, Führer lhuch die öffcntlichen Samm.
lungen klassischer Altertümer in Rom3, Lpz. 1912/13 Nr. 966 (heschreibt
IInridItig: "Cheiroll reicht den Knaben dem zur Abfahrt bereiten Pe­
lens"). Die ältere hiltlliche Überlieferung der übergahe des Kindes
Oller Knallen Achilleus au Cheiron verfolgt K. Friis JohallBen, Ll.pu'fila
.M. P. Nil880u declicatllIll, Lund 1939, 181 H. (vgl. O. Weillreich, Guo­
mon XVI 1940. 394).
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Dem steht natiil'1ich nidlt im Wege, daß tlerPersouenkreis
auf dem Bilde sehl' eingesdll'änkt Ulul nidlt einmal Iason
herücksichtigt ist; wenn also Cheiron selber statt seiner Galtin
Chariklo den Kleinen in den Armen hält, so ist {'8 ulmölig,
einen Einfluß des Val. Flacc, I 255 ff. anzunehmen, auf Ikn
auch Staehlin schon hingewiesen hatte. Der l'(imischc Diehlcr
steht der biItllichen Darstellung ja ohnehin ganz rt~m, lIa m'
die Begrüßungsszene noch vor der Abfahrt (leI' Argo mn
Strande spielen läßt; audl in den orphischen Argonanlika 377
(379) ff. filUlet eine direkte Begegnnng zwischen Vater nnd
Sohn bei Gelegenheit eines Besuehes in deI' Höhle Cheirons
statt 2), Schwierigkeilen madlt aber die Gruppe im linken
Oval des Sarkophagreliefs, wo naeh Giitschow Apoilou mit IIer
Leier dargestellt ist und hinter ihm, auf die Argo weisend,
zum zweiten Male Cheiron, sein Lehrer in der Musik: das
differiert allzusehr von ApolIonios, der V. 54,7 ff. Götter und
Nymphen der Ausfahrt der Helden bewnndemd zuschauen
läßt. Aber der vermeintlidle Apolloll ist in Wirklichkeit der
Jüngling Achilleus, den Cheiron mit helehrender Geste im
Saitenspiel unterweist; die Gruppe gehört also zu einem an­
deren Bilde des Achilleuszyklus, von dem das Sarkophagrelief
ehenso abhängig ist wie die reidle Bildedolgt~ tim' Tensa. In
der Tat ist die Unterridttsszene auch auf tIer Tensa vorhan­
den; deI' Künstler des Sarkophags wählte gerade sie aus dem
Zyklus aus, weil sie sich am hesten uls Pendant zn der im
remten Oval befindlichen G.mppe des Cheirotl mit dem
Adtilleuskiml eignete 11), Während die Unterridltsszene mm
aher ein sehr gewöhnlicher Vorwurf der hihlenden Kunst ist,
läßt sich die Begrüßungsszene innerhalb des so weilverhreÜe­
ten Amilleuszyklus nur die heillen Male, auf deI' TenSll und
auf unsenn Sarkophagrelief, nadIweisen: das spridit (lafiir,
daß wir tatsädilich etwas Besonderes, ehen eine Illustration
zu ApolIonios, vor uns haben. Und das muß auch daruUl all-

2) H. Venzke, Die orphiseben Argollantika in ihrem Verhältnis zn
Apollonios Rlwdios. Ber!. 194.I, 56, vermutet für heide eiue gemeinsame
Quelle, ehenso J. Stronx, Phil. XC 1935, 315 f.; t10dl scheint mir sein Re,
kurs anf ein andl von Apollonios helHl~tes nadllmmerlsehes Epos in ,Iie­
sem Falle ohne eillen direkten Anhalt zn sein auch die alten Beziehungen
des Cheiron zu Iason U1HI den Argonauten 'ergehen nidlts für .liese spe­
zielle Szene, die nach meinem Eilld1'llck hellenistische Inspiralion verriil.

3) Die Allonlnnng verschiedener S",enen VOll links nach rechts allf
Sarkophagen entspricht nitht immer ihrer zeitlichen Reihenfolge (G.
Robert, Arcb. Hermeneutik 3,t3).

15*
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genommen werden, weil es so gut wie sicher ist, daß die ganze
idyllische Szene keine "Sage" (Gütschow 272), sondern Erfin­
.11lng des hellenistischen Dichters ist (K.W. Blumherg, Unter­
suchungen zur epischen Technik des Apollonios von Rhodos,
Diss. Leipz. 1931, 13. L. Klein, Phil. LXXXVI 1931, Zet3; vgl.
P. E. Sonnenlmrg, Neue Jahrh. XXIII 1909, 717 f.) 4). Apol­
101lios ist an manchen Stellen von der hihlelHlen Kunst ange­
regt; so ist die Feststellung von Interesse, daß diese auch
ihrerseits sich einmal eine seiner malerischen Schilderungen
ZUlU Vorwurf gewählt hat, ein nicht gerade häufiger Fall in
.let· hellenistischen Zeit, so eng .die inneren Beziehungen zwi­
schen dich tender und hildender Kunst damals auch gewe­
sen sind.

2. Eine singuläre Version der Ariadnesage findet sich
III 997 H. (dazu 1074, H. 1096 H. n05 H.): danach gah Mi­
nos, als sein Zorn sieh gesänftigt halte, seine Zustimmung da­
zu, daß seine Tochter mit Thesens davonfuhr. Allerdings ver·
nehmen wir hier die Stimme Iasons, der Medea zu üherreden
sucht, ihm zu helfen, wie einst Ariadne ihrem Geliehten; so
liegt ihm daran, den Verlanf möglichst harmlos und günstig
hinzustellen, verschwei/!;t er doch auch, daß Theseus seine
Braut auf Naxos verließ, sei es nun ans Untrene, sei es unter
.lem Zwange höherer Gewalt. W.ie nahe Medea daran ist, dem
Beispiel Ariadnes zu folgen, verrät das Interesse, das sie an
ihrer Geschichte nimmt (1074 H.), ohwohl sie VOll Aietes nicht
die Nacltgiehi/!:keit des Minos erwartet und auch si('11 selher
ui('ht der Ariadne /!:leichstellen möchte (lIOS H.). Es sieht sehr
.lanaeh aus, daß wir es in diesel' VCl"sion mit einer Erfindung
des Dichters zu tun hahen; wie weit er im Ernste die Sage zu
neuern heahsichtigt hahen könnte, soll vorerst dahingestellt
hleihen: zunächst zeigt sich ja nur soviel, daß er dem Iason
eine Sch()nfärherei in den Mund legen wollte wie 1793 H.
der Hypsipyle. Denn wie Cl' deren Erzählung von vorneherein
durch seine ei/!:cne Darstellung I 609 ff. paralysiert, so lälh
er IV L133 f. Üher den einen Punkt keinen Zweifel, daß The­
seus tatsächlich Ariadne verließ 5).

4) Vgl. A. 2. Oll StHt. Ach. 1232 H. selhständi/l: oder irgendwie
von Apollonios ahhängig ist, mag dahingestellt hleihen (vgl. Wilamowi\:h
Hell. Dicht. II 299. 2).

5) Der wissende Leser kann die Parallele Ariadnes natiirlieh von
YOl'lleherein als Vordeutung anf Medeas kiinftiges Ungliiek nehmen (G.
E. Dndnvorth, Foreshadowill1J; and snspense, Diss. Princeton 1933.25 f.
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Und doch sc!}1 er mit dem Motiv, daß Miuos I[ie Verbin­
dung ller heideu gUlhieß, an eilWIll problematischen Pnnkle
der Sa!!;e an. Die alteu Dich leI' Itahen si.l'h sdnverlich l[arulll
hemiiht, in der Et'zähhmg dCl' Ereignisse nach !In Tiil tllIg 111'''

Minotauros Wahrscheinlidlkcilsdicks.idlten zur Geltnng zu
bringen. Sie ließen Theseus mit Ariadue nnd den GI'retteten
nach dem Siegesreigen (Rhein. Mus. LXXXVIII 1939, 259l
davonfahren, ohne sich zu fragen, wie die Fludll aus tier Ge­
walt des seemächtigen Kretcrldinigs iiherlumpt gelingen
konnte. Erst Pherekydes hat sich zn 111'1' Erfinllung hemiißigt
gefÜhlt, die Abfahrt sei mitten in der Nacht erfolgt (h.118
J. hei SchoL Hom. Od. XI 322, danms auch Euslath. p. 1688,
41; ferner ApolIod. epit. 1,9. Diod. IV 61,5), mul hat außer­
dem erzähll, Thesens habe die Böden der krelisdwn Schiffe
eingeschlagen, mn eine Verfolgung lmmöglieh zu uHu·hell (fr.
150) 6). Wenn ferner Hellanikos fr. 164 nach PInt. Thes. 3

33. 56 f. M. M. GilIi"s hat zn In 1000 nm' zu bemel'ken: ,.:\1" is
mudl tou fond of this illartistie metlw.1 uf shuwiug dll.t lu' I"u)ws seve­
ral forms ur a legelHI". Ygl. zu .Ien Ahsid.tt'n .1"5 Did.te.., sdwn S..h..1.
997 n --l00,La (C. Wen.lel, Phil. LXXXl1926, 20 f.l mul noo . 01 (vgl. DII ..k­
worlh 57,128) un,1 Wilamowi!), Hell. Did.t. II 211 f..•1".. sieh nirht "anz
klar ausdriid,t: weuu er (lason) .agl, .laB J\'linos eillve,'slalH!en
wal', so iSI das Vel'f;ewalligl1l1g de.. Wah ..heil, keine Lii!\,' des I(\s'>I\,
sOIHleru Erfindung des Dichters". Auf einem Sa..kophag ans A'lnÜH'Um
in findet C. Rohe ..t, Antike Sa ..kophag-Reliefs UI :J, ]919, 505
Ahh. '126. -126a, eine Pawllelisierung A.. ia,lnes mul l\'[e.I,'as uad. Apollo­
"i05' VOl·hild (J. Ziehen, Arch.-epil\r. Mit!. ans Üs!. XII l 1890, 6:3 fL
Abh. 18 I. Heim.dl, Hep. rel. II U7,1. ]]8,1. A. Y. Sali5. Theseu, uml
Ari."Ine, Ber!. 1930, 27 Ahh. 27 anf S. 29. G. G. King. Am. Jonm. m·dl.
XXXVII 1933, 73 Tal. ].l,2)..Audl Val. Fla ...·. VII 279 naliirli ..h
Yon AllOlIollios ah (zu de.. Stelle G. Jadnnanu. Rhein. LXXXtV
1935,231 H. H. Emouds, .Zweite Auflage im Altertum, Lp". 191·1. 379 LI.
Ühe.. die Anfiihmng Will mythisdlen Pa ..allelfüllen hei helleni,!isd.en
Didltern "gI. 11(11'1. Hohde, Roman 92 f., 3. :'99,3. E. Belhe. H.~.. m. XXXIX
190~, 7.

Il) Mit UnrN-lll yermnlet Jaeohy, ,laU Phe ....kydes eine gewaltsame
Entfiihrung Aria.lnes gegen ihren \Villen angenomm..n IHul .Ialwr ihre
yorhergehem1" Hilfe ,msges,·haltet !JaI." (vgl. n. A. I-tl. Von ein .... Ver­
folgung hö.'en wir hei Stel'h. Uy". s. V. ~OVOU(jiff. Anffiillig isl. ,Ial.l Kre­
ler mit Thesens von Knossos gefahren sein sollen, die sidl lHuh Italien
wandten und dort Brun.lisimll griiu,Iel.en, nm später wie.ler "" ..h der mu­
kedonischen Botliaia ausznwandern (Strah. VII" 282. Lm'lIu, II 610 H"

V -106 f.; Mißverstiindnis hei Sdllll. LnclIu. II 612••Iarans 1\Iylh. Vat.1 f
Die Yerhindung dieser Kreter mit Thesens seheiul .lellodl JUli' "IlS

der VOll 1\.riSlol. fr. ·I85 R. (hd Plut. Thes. 16, 2 r. contp. 1. 5. '1uaest.
Graee. 35 p. 299A, s. dazn Hallid"y) philatlwnisdten Vel·si.. " ,,"-
geleitel zu sein. wonadl ulller .Jen Kul.. nisten .11'1' Bottiaia
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und Diod. IV 61, 3 von einer Vereinharung zwischen Minos und
den Athenern berichtete, wonach der Trihut mit dem Tode
des Minotauros sein Ende finden sollte, so hat er damit wohl
auch znr Erklärung der Untätigkeit (Ies Königs naell dem Er­
folge des Theseus heitragen wollen; allerdings konnte er auch
so niellt verständlich macben, daß jener sich obendrein den
Hau!> seiner Tochter gefallen Heß. So lag denn im Grunde
doch die Annahme am nächsten, daß der athenische Helll
seine Prinzessin gar nidtt gerauht, sondern mit Einwilligung
ihres Vaters zur Frau genommen' habe.. Hobert, Heldensage
688, 2, schreibt eine solche Version sdlOn <lem Ion vou Chios
zn, weil dieser die Geburt der heiden Söhne Ariadnes von
Theseus, des Oinopion unll des Staphylos, nidlt etwa in Na­
xos, sondern noch in Kreta angese~t hatte 7); ob Ion aber
wirklich die Konsequenzen so weit <lurchdaeht hatte, mag
dodl lieher dahingestellt bleiben 8). Auch der Ausdruck Hy­
gins astr. Ir 5 S. 4,1,2 f. Bunte läßt sid1 wohl nicht mit Sidler­
heit auf eine gütliche Einwilligung des Minos deuten (so R
Wagner, PW II 805).

Auf jeden :Fall ist aher die Atthillogral)hie, {Ieren Ratio­
nalismus eine Klärung des fraglidlen Punktes erfor<lerte, auf
.He Lösung einer friedlidlCn Einigung gekommen (vgl. Myth.
Lex. s. v. Tauros 9. PW XV 1929 Cf. Rhein. Mus. LXXXVIII

auch Ahkömmliuj\"e der atheuischen Jiinglinge waren, die als Trihu t nach
Kreta f;ekommen, aher von Minos nicht getötet, sondern zur Arheit im
Lande hehalten worden wa,·en. H. Stending, Myth. Lex. V 711, möchte die
III'l1l11lisisd,e Grün,lungslegemle auf einen örtlichen Festbrauch zurück·
führen.

7) Das ergihl sich schon aus Plut. Thes. 20,2 und noch deutlicher
ans Pans. vn 4,8, wonach OiJlOpion von hier uach Chios war
(h·. 16. vg!. 29 v. BI.). Vg!. V. Gehhard, PW III A Rhein. Mus.
LXXXVIII 1939,318. Die Version Ions repräsentiert vielleicht ein singu·
läre.· SkypIlOS in Wien (Wiener Vorlegeblätter E TaE. 12. 2. J. E. Harri·
son. Mythology llllli monuments of aueient Athell$, Lond. 1890. CXXXI f.
Ahh.3·)" H. v. Schneider. Areh. Anz.1892, 173 Nr. 194 mit W. Kleins Deu·
tnn}!:. 683. 711. Rohert 706,3.74.2, 4. Beadey, Au. Vasenmaler
14·9 N.·. S): tier einen Seile zieht Thesens auF" Athenas Weisnng da·
von. anf ,leI' a",lern iihel'/~iht Aria<lne (?) einer NYlllphe ihre heiden
Kin,ler. Eine hisfodsdle Persönlichkeit ist Staphylos wohl auch auf
Peparethos uicln gewesen. wie G. Bakalakis, Bel'. VI. internat. Kongr.. f.
Arch. 1939. Her!' 19;to. 316, meint.

8) IVlan hat anch sonst erzählt, Theseus hahe Ariadne he"eits in
Kreta verlassen (s. Pint. TIies. 20. NOllll. ahb. bei Westerlllal1n, Mythogr.
S. 363, 21 H. n. 3.). untl dahei ansd,einend doch an dem Ranhmotiv fest·
!,<"halten (Pint. Thes. 20,8).
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1939,322). SChOll Kleidemos (FHG 1359 f. fr. 5 hei PluLThes.
19,8 ff.), auf dessen Version S. 244f. noch einmal tHe Hede
kommen wird, tendierte in gewisser Weise nach dieser Rich­
tung, wenn er auch ans dem Ganzen eiue Hanpt- und Slaats­
aktion machte, aus der die urspriingliche Geschichte kaum
noch herauszukennen ist. Die Erlegung des Minotauros wnrde
unter seinen Händen zn einem Kampf, den der mit einer gan­
zen Flotte herangefahrene Athener nach iiberraschender Lan­
dnng dem kretischen König vor den Toren des Lahyrinths VOll

Knossos lieferte. Da ein solcher Vorgang nun aher allznwenig
zu dem feststehenden Bilde der Sage von dem seeheherrschen­
den Minos paßte, entsehloß sich Kleidemos, dessen tlurch die
Tradition gegebene Katastrophe in Sizilien vorzndatieren und
die Auseinanderse§ung mit Theseus in die Regieruugszeit sei­
nes Nachfolgers Deukalion zu verschiehen, der seit der Dias
als sein Sohn hekannt war; da die genealogische ForsdlUng
cliesen schon längst von dem aus tIer großen Flut erretteten
DeukaliOll geschieden hatte, war der Atthidograph frei, ihn
durch Theseus sterben zu lassen und damit tIer Minotauros­
sage Genüge zu tnn. Wenn er dann weiter Ariadne nach (lem
Tode ihres Bruders die Herrschaft ühernehmen und mit The­
seus einen Vertrag eingehen ließ, so war die Liehe der He­
roine zu diplomatischen Vel'handlungen und einer politischen
q:n}.la umgedentet und das ganze Unternehmen in glaubwür­
diger Weise zu seinem gliickliehen Ahschluß gehradll. Viel
tiäher bei der Tradition hielt sich, Demon (FHG I 378 fr. 3 hei
Plut. Thes. 19,3), der den Minotauros zu einem Feldherrn
Tauros machte: nach der Befreiung der athenischen Geiseln
und der Gewinnung Ariadnes, so scheint er erzählt zu hahen,
wurde Theseus von Tam'os hei der Ausfahrt gestellt, aher es
gelang ihm, in der Schlacht im Hafen iiher den Gegner ohzu­
siegen, der selber dabei den Tod fand.

Demons uns ungenügend hekannte Darstellung litt jedoch
unter der zeitlichen Verschiehung der Tauros-Affaire, die doch
der Erlegung des Minotauros eutsprechen sollle, und se§te
sich aufs neue dariiher hinweg, daB die maritime Machtstel­
lung des Minos den Erfolg des Theseus unwahrsdleinlich
machte: so fand sich Philochoros zu einer ahermaligen Re­
konstruktion der wahren Vorgänge gedrungen, die nun not­
wendigerweise auf eine giitliche Vcreinharung zwisehen delll
Kreterköllig und Theseus hinauslief; seine Version hat in .ler
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Folgezeit viel Anklang gefunden 9). Das Lahyrinth war da­
nach nur ein Gewahrsam, der allerdings keine Möglichkeit des
Entrinnens ließ; hier wunlen die athenischen Kinder einge­
sperrt, aher nicht um eines sid1eren Todes zu sterhen, sondern
um als Preis dem Sieger des gymnischen Agons zuteil zu
werden, den Millos zu Ehren des Androgeos veranstaltete. In
den bisherigen Wettkämpfen hatte nun immer der mächtigste
Manu im Heiche, der Feldherr Tauros (vgI. nodl Plut. Thes.
25,3), gesiegt, der von bösartiger Natur war und so auch die
ihm zugefallenen Knahen und Mäd~hen hart und sdmöde he­
handelte. Auch als Theseus mit einer neuen Trihutsendung
gekommen war, erwartete man allgemein wieder den Sieg des
Tanros, aber da sein Einfluß wegen seines Charakters sclnver
empfunden wurde, gönnte man ihm den Erfolg nicht, und
tla es hieß, daß er zu Pasiphae in intimen Beziehungen stehe,
war seihst Minus ihm ahgeneigt und gewährte daher dem The­
seus gerne die Bitte, am Agon teilnehmen zu dürfen. Und
wirklich in allen Kämpfen siegreich, wirft der Jüngling auch
den Tauros im Hingkampf nieder und gewinnt dun~h! seine
Schönheit und kraftvolle Gewandtheit nicht nur die Liebe
Ariadnes, die nach kretischer Sitte zuschauen durfte, sondern
auch die freudige Anerkennung des Minos, der die Kinder
freigah, der Stadt den Tribut erließ und ihm seihst - so
diirfen wir hinzufügen -- die Hand seiner Tochter gab.

Die Rationalisierungsmethode, die diese wie die andern
Geschicllten der Auhidographell erzeugt hat, ist von M. A.
Schwar1], Et'echtheus et Thesens apmI Euripidem et Auhido­
graphos, Spec. litt. inaug. Lugd.-Bat. 1917,99 H., ins rechte
Licht gese1]t worden (vgI. schon K. Hoeck, Kreta II 1828,
102 H.). Wenn Philochoros selber seinen Beridlt auf kretische
Üherlieferung zurückführt und ihn als Ehrenrettung des Mi·

9) FHG 1390 L Er. 38--40, s. PInt. Thes. 16,1. 19, (vgl. comp.
1,5). EIlseh. ehrolt. S. 141 L H. (armen. Übers. S.170 K. SynkelL 163 C
S. 308, 17 H. Hierolt. S. 93 F. 58 H. z. J. 1232). Ioanll. Antioeh. hei Cramer,
Alleed. Par. II 384 L, 29 H. FHG IV 539 Er. 1, 16. 'EKA. hJT. hei Cramer ebd.
II 196, 24· H. (vgJ. G. Gilhert, Phil. XXXIII 1874., 57 H.). Von späteren
Umgestaltungen (Ies Mythos kann ich hier ahsehen, besonders der Ge­
schiehte des Malalas S. 87 H. Ilnd Kedrenos I S. 214 fr. (Auszug Suid. s. v.
At'fulov TrEA((,O<;, vgl. ' APHibvll u. EJrjGEU<;), die sieh aneh in den Ex.
zerpten aus Ioann. Antiodl. hei Cramer, Aneed. Par. II 390,8 H. FHG
IV 550 fr. 22, findet; da Ioannes jedodl fr. 1, 16 die Version des Philo­
dlOros hefolgt hatte, scheint dies Exzerpt fälsehlieh I1nter seinem Namen
zu stehen (F. Noa~-k, PhiJ. SuppJ. VI 1891/3, 483 H.).
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nos charakterisiert, so kanu es sidl höchstens um das 'Verk
kretisdlel' tokalforscher haudeln, die zur EII/lastuu/; ihres
großen Königs auch ihrerseits den Mythos pragnlatisiert
R. Eihnann, I ..ahyrillthos, Diss, Halle 1931, 73 L) uud so eilu'n
Weg heschritten haben könnten, den die Atthhlographie jl"
denfalls, wie wir sahen, von vorneberein aus eigenem Aulrielll'
gegangen war Nun hat t{·o \Veher,An-h. LUe!. XXIII
1925, 39 ff. (dazu Rhein. Mus. LXXVIII 1929, 30), die EI"
zählung lIes Philochoros fÜr eine eigenartige, attische Üher­
lieferung gehalten, die zwar mit legendären Ziigell unter·
lUischt sei, eincn historischen Kern aber niTht n'rkelluen

allein el' hat seiner These selber VOll vIH'nchfl'cin
das Fundament untergrahen, da Hneh {'r sieh lIidl t llat
ents{~hließen können, den Talll'os ernsl zu nehmen 11). DaB
Ariadne den Spielen ist freilieh ein merkwiinligcs
Zusammentreffen mit der echten minoisdlen uud auch
A. R. Eurn, Minoans, Philistines, amI Greeks, Lomt 1930,
100, '11al llarin genuine Überlieferung zu erkemwn geglaubt.
Aber es läßt sich doch nicht Übersehen, {laB (liesel' Zng uml die
Leicheuspiele Überhaupt dnrch die Hatioualisiel'llllg gefordert
waren, damit die im tabyrillth eingesperrten Kinder in dito
Hand zivilisierteren "St.iers·· kommen konnten lIIHl

Ariadne später Gelegenheit hatte, sich in zu verlie­
ben; solche zu Ehren eines Toten gefeierten Spiele zu erfinden
UlHI sie dann (lel11 ullgliiddidlen Sohne des 1\'linos zllzueiguell,
lag nahe genug (vgl. Rhein. Mus. tXXXV 1936,217, -1).

Es bleibt also dabei, daß die Philochorosversioll iu gar
keiner Weise auf irgend einer besonderen Üherliefenmg ans
älterer Zeit beruht, und so ist es schon darum verkehrt, wenn
A. M. Marini, Atene e Roma N. S. XIII 1932, 62.92. aus
ihr jene vielen Vasellbilder erklären mödlte, die Minos und
Ariadne beim Minotauroskallll'fe anwesend. zeigeu; im iilni·
gen ist es ja anch keine vereinzelte Et'scheinullg, wenn diese
Maler den ganzen Personenkreis einer Sage in aller Naivität
in einer uml derselben Szene 12). Marilli ha t wei-

10) Der Atthidographie lag freilicl. nnr an tier AnSIlH'l'ZIIIIi:\ 1II11l11'

tüdicher Züge in der GeschidÜe lies völlig historisch allfgdaBtell The­
sens; an der Ehrenrettnng des Minos oder der Ausgleidmng .Ier wi.lcl'­
spruchsvollen Überlieferung iiher seincn Charakter modJle si .. wenig.',. .In­
teresse hahen (Gruppe, Mythologie 602 Anlll,).

11) Das tut P. D. Rhediatlis, 'Ecp, upX. 1931, 169 ff.
12) Von tier Philochorosversioll madJl audl .I. ROIl!e7.. CI",ix <lc

vases peillts du Mus, d'ant. de Leide, G,llHI 1854, :],2, zu viel Wesells (s.
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lerhin einige spätere Monumente zu der Erzählung des Atthi­
dographen herangezogen, die Theseus nach der Tötung des
Minotauros in Gegenwart Ariadnes mit Minos verhandelnd
darstellen 18). Aher den Inhalt dieses Gespräches können wir
nicht fixieren (Vermutuugen hei G. Körte 169 f.), und jeden­
falls ist die von Körte und Rohert postulierte Herleitung der
Szene aus dem ,Theseus' des Euripides ganz unerweislich
(Schwar\) 89 f. Wilamowi\), SB Berl. 1925, 235 Anm.-= Kleine
Schriften V 2, 114 f., 2). Soviel läßt sich allerdings sagen, daß
sich Euripides durch deu Zusammenhang der Trilogie, die
er dem athenischen Nationalhelden widmete (Rhein. Mus.
LXXXVIII 1939, 313 H.), vor die Frage gestellt sah, wie The­
seus nicht nur Ariadne, sondel'n in einem späteren Zeitpunkte
auch noch Phaidra zur Gattin erhalten konnte, die ja schon
längst als Minostochter galt 14). Wie die ältere Dichtung sich

Wallher Müller, Die Thesensmetopen, Diss. Gött. 1888,8 f.); vg!. anch
O. Jahn, Arch. Beiträge, Ber!. 1847, 263 f. ,

13) G. Körle, Strena Helhigial1a, Leipz. 1900,164 H. C: Rohert,
Journ. hcll. sind. XX 1900, 86 H. (Heldensage 683, 5). Es handelt sidl
11m eine AsdlCnkiste im Museum von Volterra NI'. 264 (Körte 167 nadl
Brnnn-Körle, Rilievi delle nrne etrnsehe U 87 H. Taf. 32, 4. Reinadl, Rep.
re!. III '168.1) und einen etrnskisroen Spiegel (Körte 165). In der Szene
des Sarkophags ans der L Hälfte des 3. Jahrh., der am Platze des alten
Fi.Jenae gefunden ist (M. Mayer, Arch. Zeit. 1884, 271 H. Rohert, Journ.
a. O. Tae. 8hd. Sarkophag-Reliefs IU 3, Ber!. 1919, 506 Cf. Taf. 135 Fi.,;.
430. 4301,. Arch. Hermenentik 340 H. Ahh. 263-5. Reinach, Rep. rel. II
446,3. '147,2. UI 22,2), kann man kaum noch ein Gespräeh erkennen, da
Tllesens, von Dai<lalos (s. Hyg. fah. 40,5) zur Ahfahrt gedrängt, sich he­
reits VOn Minos alnvendet, der ansdleinend ehen erst herangekommen ist
(von Rohert rekonslrniel·t). Von einem wahrscheinlich analogen 5arko­
j·.hagrelief exisliert ein Brudlstück, wohl im LOllvre (Arch. Anz. 1913,
457), s. Man-v. Dnhn 2909. Rollert, Sarkophag-Reliefs IU 3, 508 Taf. 135
Fig.4:n.

14) Rhein. Mns. LXXXIX 1940, 277 f. Nach M. Mayer, De Enrilli­
<lis mylhopOf'ia, Berl. 1883,62 H. (ehenso F. Eggel'{ling, Diss. HaI. XVIII
3.1908,204,2. Rohert, Heldensage 742. L. Sedlan. Etlldes sur la trage­
die greC<!,le, Par. 1926, 325,1), hatte Eurillides Ariadne gänzlich elimi·
niert (vgl. o. A. 6) lind <Ien Sdllnß des "Thesens" damit lJ:efnnden, daß
Minos seiher <lem Thesens Phaidra znr Frau gah. Aher diese Annahme
isl nnhahhar ("gI, Sehwar~ 79 H. Rhein. Mns. LXXXVIII 1939. 315.371).
Ahgesehen von deI" Unwahl"seheinlidlkeit dcr Vennnluug, daß Aristoph.
rl". 453 K. <lie Worte des enripideischen Minos parodiere, ist zn hedenken,
daß TheseliS' Verhindnng mit der Amazone, dcr Hipllolytos entsllroß,
<leI" Verlll,ihlung mit Phaidra vorausgehen mußte und doch unmöglich
vor <Iem Kretazng angese~t wer<len konnte, nnd ferner ist fÜr Enripides'
Hippolytoo;drama gerade der Umstand wesentlich, daß <Iie junge Kreterin
an den alterIHlen Theseus gekettet ist. Zeuis von Chios hei Alh. Xln
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mit diesel' Schwierigkeit abgefunden hat, wissen wir nieht.
Aber der Gedanke an eine friedlidle VereiululrIlIIg lag hier
besonders nahe, da die Sage von einem zweiten Raubzuge (tes
Thesens nach Kreta nicht das MilHleste berichtete. In der Tal
lesen wir bei Diod. IV 1 und ApolIod. epit. 1, 17, dal3 Mi­
110S' Nadlfolger Dellkaliou mit deu Athenet'n ein BiilHlnis
schloß und bei dieser Gelegenheit seinc Schwester (lem athe­
nischen König vermählte (Robel't 742). Diese Lösuug mag
SdlOU einigermaßen alt sein, da auch Kleidemos die Fignr des
Denkalion in sein Spiel eingese1Jt hat, wenn auch iu auderer
Weise ; aber es fällt doch schwer, das Motiv in dieser Form
mit Schwar\:) 80 Cf, auf Enripides zurÜckzufÜhren. Dieser winl
sich vielmehr ebenso wie Sen. J>haedr. 149 H. 2c12. 245 den
Minos noch zur Zeit der Katastrophe des Hippolytos am Le­
beu gedadtt haben, aber welche Nuance er dem Verhiiltnis
zwischen Athen und Kreta gegehen hatte, steht dahiu, (lenu
bei Ovid her. 163 nennt J>hai(h'a Kreta iht'e dolalis term.
tIeren Besi\:) sie dem Hippolytos in Aussicht stellt hei
neca 89 H. (vgl. 656) jedoch hetraehtet sie sich geradezu als
Geisel in der Hand des Lamlesfeindes.

Auch fiir EuripiLles läßt sidt also das Motiv einer giit­
Hdlen Einiguug des Theseus mit Miuos weder im Falle der
Ariadne noch aueh nur in dem tier J>haidl'a mit Sicherheit
feststellen, und da tlie Philochorosversion selber auch Über
eiue etwaige kretische Vorstufe nicht weit genug zUl·iickzllv(~r·

folgen ist, scheint sich aus IInsenn etwas lang ausgedehn I en
mythographisehell Exkurs zu ergehen, daß ApoIlouios seine
Version seIher erfunden hat. Aber er steht mit ilu' in seiner
Zeit dodl nidlt ganz allein, denn es hleibt noch ein Zeuge zu
verhören: niemand <Ulders als in seiner Lisle der De-

601 F (FHG IY 530) wnßte freilh'h zn erzählen, ,laß Minus. ,h.r Erfin,ler
der Päderastie, sirh ill Thesens verlieht llIHI ihm sein!' Toehlm' Plmi,lra
verlllähll hahe. aher so leidllhin isl Enripi.les nichl lIli I der Tradi! ion
lUnt;e3prnngen.

15) Nach Pans. I 17.6 kam Thesens auf eiuer Gesan,ltseharlsreis('
y,n Deukalion nlll('rwegs in Skyros llIIt.

10) Unrichtig Eggerdiug 20·t. Nad, Sen. Phlle,k 2-1.5 ( __gI. 1·19 ff.)
erwartet Phaiurll VOll ihrem Vater keine Bestrafung ihres V('rgehens v;e·
gen den IUillher Ariadncs. Das Zeitverhällnis der Ehen ,Ies TIH'sens wi.·"
V. 6-1.6 H. klargestellt: Phai,lra hat .Ien jnngen Thesens nod. zn ,1.,1' Zeit
ge1;enen, wo ('I' AriHdll('s U('he p:ewallll, nml findet .Ias Bil.] seiner JHg('I!!1

Hippulytos wieder. VgL auch Iloeh CHtnlL 6;\" 118. Nmlll. Dim•.
XLVIII 536. Ahenteuerlidl(, spälmitlelaltedidl(' Erfi'Hlnng ApnL otlh.6·J.
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men der dionysischen Phyle Alexandreias bei Tbeophil. ad
Autolye. 11 7 f. (fr. 21 FHG III 164 f.; fr. 27 Kumaniecki) 17).
Hier fÜhrt er einen Demos der nach Ariadne benannt
ist, und hezeichnet dabei die Heroine in einem im Übrigen
noch nicht ganz her/!;estellten Passus als rraTpo<piAU 18). Dieses
Epitheton kann natÜrlich nur im Lichte (leI' Apolloniosversion
interpretiert werden; an seinem offiziellen oder offiziösen
Charakter ist nach dem ganzen Zusammenhange nicht zu zwei­
feln, und es fragt sidl höchstens, wie alt es ist. Satyros sdueiht
im Hinblick anf die Zeit Philopators, der der dionysischen
Phyle eine Ehrenstellung verlieh; es' ist aber nicht gesagt, daß
die Demen dieser l~hyle alle erst je\)t ihre hakehisehen Namen
erhalten hätten (vgI. W. Schuhart, Arch. f. Pap. V 1913, 89 f.).
Jedenfalls ist die genealogische Ahleitung des Herrscherhau­
ses VOll Dionysos, die mit der neuen Ordnung besonders be­
tont wunle, älter als Pbilopator: Wilamowi\), Textgeschichte
der Bnkoliker 153, 1, hat das mit Unrecht hestritten (W. Otto,
Priestel' nnd Tempel im hellenistischen Ägypten II 19\08,266,

denn schon nennt sieh in der Insduift von A(lu-
Iis (Dittenberger, Graee. Insel'. uno"fOVOC; T(l IlEV uno
rraTpo~ 'HpaKAEouc; TOU 6l0C;, Ta bE ano 1l1lTP01l; ßIOVUIJOU TOU

616.;;, und zweifellos ist mit Dittenberger u. a. diese Unter­
scheidung väterlicher und mütterlidler Herkunft nidlt von
den Eltern des Euergetes selber (so Wilamowi\), Hell. Didlt. I
25,3), sondern von denen seines Ahnherrn Hyllos zu verste­
heu, (les Sohnes des Herakles und tler Deianeira. Schon damals

t7) Satyros wurde ScllOU yon G. J. Vossius und zweifelnd Yon C.
Müller, feruer YOu Wilamowill, Herm. XXXIV 1899,633 ff., P. Perdrizel.
Bull. sor. areh. l!'Alexandrie xn 1910, 54 f. Rev. et. ane. XII 1910,
218 f., A. S. Hunt, Ox. Pap. IX 1912, 125 f., ,\1. Scllllbart, Einfiihnmg in
die Pal'yruskunde, ,Bel'l. 1918, 135, C. F. Kumanieeki, De Satyro Peripate.
tieo, Craeoviae 1929, 2 f. 79 ff., mit dem bekannten Biographen identi·
fiziert. Die von A. Momigliano, Boll. fiI. dass. XXXV 1928/29, 259 ff.,

vorgebrachten Gründe sind uicllt ausreichend; wenn er unsern
Satyros mit dem von Hion. HaI. ant. Rom. 168 genannten Mythographen
illentifiziert, so ist Knmaniecki 4. 82 ff. wie 5cllOn Vossins, Müller (zwei.
feln(1) und Hunt geneigt, auch ,lieseu für identisch mit dem Biographeu
zn halten.

18) 'AplClovl<; drro Tfi<; Mivw, 'rUVCHKO<; OE LllOvuao\J, '1TaIM<;
rraTpoqJiI\ll':; Ti]<; f.llX9€!l1l1<; €V POPQJIJ 'ITrH)~lvll,ll. Miiller sehlng
1H1\00<; TIaoupa1l<; fiir 'ITmM<;rraTpoqJ1AYj<; vor. "E det.to ironicamente di
Arianua ehe tradisce iI pa,lre". meint zu Unreeht E. Rapisarda, Teofilo
di Autioehia. Torino 1937, 3~, 3 L. Pallat, Oe fahnla Ariadllaea,
Diss. Bel"!. 1891, ·131'.).
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hat Inall sidl also in Alexandreia (lie zunnlJe genHldlL
daß Althaia ihre Tochter Deianeira nidü von Oincus, somlt~rll

von Dionysos empfangen halle, und so den LagidenstaJllm­
haum auf (liesen zuriickgefiihrt l!l), Und wie grol~ bereits lUl­
tel' der Regierung des Philadelphos (lie Begeislerung Hil' Dio­
nysos gewesen heweist vor allem die prachtvolle Prozes­
sion aus der Zeit der Geschwisfecehe (De .Prialw, Gi(~ss. 1932,
13 mit Lit.). So läßt sich sehr wohl denken, daß sdwu frÜh­
zeitig das BedÜrfnis aufkam, Ariadue, die Bnnit des Go Hes,
von dem Vorwurfe der Untreue gegen ihren Valer zn ent­
lasten, nnd zn der Erfindung Anlaß gab, lVlinos habe in ihre
Entfernnng eingewilligt. Apollonios {liirfle 8idl also in di{~­

sem Punkte einer schon l,estehemleu Version o{.lel· W(~nlg1aens

einer schon hestehenden Tendenz angepaßt hallen. Allerdings
scheint die nene Lösung nichl viel Gliick gemaeht zu haben,
denn es sieht llidlt so aus, als oll sie anch nnr ~Illf dÜ~ Atthi­
dographie eingewirkt hätte, die von ihren eigenen Vonms­
set}ungen aus zu einer ähnliehen Darstellung gdmlgeu konute.

3. Die neuartige Darstellung (les ApsyrloslIltm!t;s IV
303 H. hat Wilamowit), Hell. DiehL n 191 Ff., auf l'inc I ra­
gisehe Vorlage, etwa Sopholdes' "Skythai". zUl'iiekzufiihren
gesul'ht, ohne sieh freilich zu verhehlen, daß alles aueh auf
selbständiger Neugestaltung (les Apollonios beruhen kÜnne.
Diese Zurückhaltllng hat F. StoessI, Apollonios Rhotlios, Bern­
Lpz. 1941,95 H., aufg(;geben uml glaubt sogar das Szeuariulll
der ganzen TragÜdie wiedergewinnen zu können. EI' beruft
sich besonders auf allerhand Mängel. die (leI' DurehfÜhrung

19) Die Vereiniguug des Diunysus mit Oincns' ClIllin Althaia wI.r
sehon Gegenstand eines (od"r meluen'r?) SalynlrunHls (Elll" 38 fL),
5. Weleker, Nachtrag zu der Schrift iihcr die A"stchytisehe Frankf.
1826, 298 f. Preller·Rohert 1666,2. Heltlellsage 86, L W. Ada ,'t
Comment. Univ. Dorpat. ß V 4.192;1, 5 f. I'. Wal!}, I:Aeropnle Vt 19:U,
292 f. H. J. Rose. ebd. VII 1932, 58 Fr. Rose erkliirl dusMoliv ,lurans,
daß Oineus ein alter mit tIer wesNlsverwandteu Heilgöl.tin Althaia im
l€(lo<; vereinter Weingolt W"'·. an ,I essen Stelle sieh

D, Nock. Jonru. hell. sInd. XLVIII 1928. 251'.); ZUln
er die VedIiihnissc der !'önlist,hen Meditrinatia henlll (zu die·

sen s. jedoch F. Biitner, Rhein. Mns. XC 19;1l, 51 fL). Zur Ahleilung der
Ptolemäer von Dionysos vgl. nod, Preller·Rohert 1666. 2. 704. :{. Pfisler,
Reliquicnkult 170 f., 634. O. Weiureid" Der Trug des Nekl anehos, Ll'z .•
Bcrl. 1911, 12 f. Sdmhllrl. Areh. f. Pap. V 1913, 86. 1. S. Eill'em, SYllIh.
Osl. XVII 1937,33, 1; Scllllhart. Ägypten. Berl. 1922. 88. scheint sie noch in
die Zeit lIes Phila.lelpho5 zurikkzl1lIalien'u. Zn der Heraklesgenealogie
U. Wilcken, SB Berl. 1938, 310.
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der Handlung anhaften sollen; aber auch für Wilamowin
hatte die Präsumption schon eine Rolle gespielt, daß in det'
Vorlage des Apollonios klar ward, was bei ihm selber "ganz
kurz und unvollständig" erzählt wird, obwohl er sich anderer­
seits auch wieder dahin aussprach, daß in sich alles trefflich
sei. Es erscheint also gehoten, die Handlung in ihrem äußeren
Ahlauf zu verfolgen und so die daran genommenen Anstöße
und <lie hieraus wieder gezogenen SchlÜsse auf ihre Berechti­
gung zu prüfen 20).

Zwei Strecken gab es na"cl} den Voraussenungen det" apol­
lonianischen Geographie, auf denen die flüchtige Argo den
Heimweg suchen konnte, und so mußten sich die Kolcher tei­
len, um ihrer auf jeden Fall hahhaft zu werden 21), sofern es
ihnen üherhaupt gelang, sie einzuholen. Die eine Hälfte fährt
also durch den Bosporos, die andere nimmt den Weg zum
Istros, den die Argo tatsächlich eingeschlagen hatte. Da diese
Abteilung nun aber einen südlicheren Mündungsann,zur Ein­
fahrt in den Strom benunt als die Argonauten, überholt sie sie
und lauert ihnen später an dem adriatiscllen Ausfluß auf, den
Apollonios bekanntlicll der allgemeinen Vorstellung seiner
Zeit entsprechend annimmt. Stoessl 96 (vgI. 98) macht zwei
Einwände gegen das Vorgehen der Kolcller; von diesen ist der
eine unrichtig und braucht nicllt weiter erörtert zu werden,
der andere muß als höchst problematisch gelten. Ob nämlicll
Apsyrtos besser getan hätte, der Argo scllOn an der pon­
tischen und nicht erst an der adriatischen Mündung den Weg
zu verlegen, könnte man wohl nur auf Grund eingehenderer
taktischer Überlegungen entsclleiden, als Stoessl sie in einem
einzigen Saß anzustellen vermag, nnd vor allem müßte man
dafür Klarheit über einen Punkt haben - den einzigen, den
(leI' Dichter tatsäclllicll im Dunkel gelassen hat: rechneten die
Kolcher planmäßig mit der Überholung der Argo im pon­
tischen Mündungsdelta odet' ergab es sich zufällig so und

20) Zur sonstigen Bcweisfühl"Ung Stoessls hoffe ich anderwärts Stel­
lung nehmcn zn können. Die von ihm rekonstruierte Tragödie hat folgen­
deu Inhalt: "Ein Koldlerschiff holt die Argonauten ein, an getrennten
PlälJen wird gelandet, es kommt - angesichts der etwa gleichen Kräfte ­
zu dem Vertrag, der (!ie Ermordung des Apsyrtos ermöglicht, worauf die
führerlosen Verfolger bei ihrem SdÜff überwältigt werden: damit ist der
Weg frei für die Heimfahrt der Argo". Vgl. nom u, A, 32. 37.

21) Stoessl 130 erklärt das ohnc nähere Begründung für "eine in
ihrer Primitiviliit fast erstaunliche Erfindnnp;".
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wurde ihnen dann irgendwie hcwußt, daß sie tHe Argo nil'ht
mehr vor, sondern hinter sich hatten? Nun, wit' wollen diese
Möglichkeiten nicht weiter ausspinnen: soviel zeigt sich ja so­
fort, daß man mit Apollonios sehr strenge ins Gericht
muß, wenn man ihm hier einen Strick drehen will,

Die Hauptvorallsset)ung der weiteren Eutwiddung ist lUm,
daß die Koldler alle Inseln an der adl'iatisehen Istrosmiindung
samt einer gewissen Strecke der KÜste hesel}t und nur zwei
Inseln frei gelassen haben; das wirtl damit hegrÜutlet, (lall
diese heiden der Artemis heilig waren, obwohl nur die eine
ihren Tempel trug Anf det· amiern landen die Arltonau­
ten; man kanu und man darf unterstellen, daß sie heohachten
konnten, daß sich ihnen sonst keine Möglichkeit dazu bot 2;J).

Es kommt nnnmeln zn einer Vereinbarung zwisdien den hei­
den Parteien, in der den Argonanten (las Vließ Überlassen,
Medeas Schicksal jedoch von dem Schiedssprudl eines unge­
nannten Königs abhängig gemadlt wird. Daß die Griechen
hierbei mit einer Untreue der Gegenseite rechnen mußten,
wenn sie Medea verahredungsgemäß bis zu der Entscheidung
allein auf der Tempelillsel abset)tell, ist ein Einwautl Stoessls
99, der das antike Postulat deI' Heiligkeit des Ortes nicht be­
rücksiditigt. Viel eher kaun man es für nicht geuiigeml he­
griinclet eradlten, daß die Kolcher sich bei ihrer Ühermacht
überhaupt auf einen Vertrag einlassen (Wilamowit) II 19/,1,.
Stoessl98 f. Il6) und sogar durdl Sendung von Het'ohlen, wie
wir gieidl sehen werden, die Initiative dazu ergreifen, Aber
dieser Anstoß betrifft strenggenommen nur die eine Hälfte
der Vereinharung: denn tlaß das VJieß nach Erfiillung der
dem Iason gestellten Aufgabe den Argonauten redltmäßig zu­
steht, ist ein bereits III 418 H. sorglich vorbereitetes Motiv
(Wilamowit) II 206 f. das auch bei der späteren Ausein­
anderseßung mit der zweiten Kolcherahteiluug in Korkyra IV
1004 ff. wieder akut winl; hierin zeigt sich ein Vorhedadü in
der HamUungsfühnmg, deI' lHU dann prohlemlltisdi wird,
wenn mau sieh den Dichter so hilflos von seinen Quellen llh-

Nicht ganz richtig Wilamowi\l, II 19-1, L Stoesst 98. Nil!' V, ·1,:,2
wird weniger genall die TCllll'elinsel als Arlemisillsel KilT' ~EoXl1v bezeh~h·

net; vgL V. 458.
23) VgL Stoessl 99, J. Samnelssol1, Sluifl(,,' nIl':, af KI':I. 110m. Ve­

tenskaps-Samfulldet i Uppsala VlII 1902(-OiLl, 16, bemerkt: ,vix lIeeess,'
est admolleam ilIam insulam in ipso ostio f1uvii sitam esse'; aber das
stimmt nicht zn ihrer Identifikation mit einer der apsyrtisrhcn Inseln.
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hängig denkt, wie es Stoessls Thesen vorausse\)en (vgl. 131, 8),
Es kommt hinzu, daß Aietes selber IV 230 H. nnr die Rück­
fÜhmng der Medea befohlen hatte, und so konnte Apollonios
es fÜr ausreichend motiviert halten, daß das Recht der Grie­
dleH auf das Vließ sowohl von Apsyrtos wie auch von dem
andern Detachement ohne weiteres anerkannt wird, Weniger
einleuchtend scheint es, daß {lie Kolcher beidemale nidlt auf
einer unhedingten Auslieferung Medeas bestehen. Immerhin
ktinnte man sich denken, daß sie eines Hir sie günstigen Aus­
falls des Schiedsspruchs' sicher zu sein und sieh so den sonst
unvermcidlichen WaHengang ersparen zu können glaubten:
auch Iason stellt ja keine andere Prognose, da er das Ver­
zweiflungsmittel {les Mordes an Apsyrtos ergreift, als er ein-

daß Mc{lea sich in keiner Weise zum Opfer der Ver­
tragspolitik machen lassen will, und später bemht die Wil'­
kung der ganzen korkyräischcll Episode doch auch wieder
darauf, daß Entscheidnng des Alkinoos sich garllz unerwar·
lett~rweise zugnnsten der Griechen auswirkt Doch geben
wir t'Ünnal zu, daß die Kolcher besonders in der Apsyrtos­
episode allzu entgegenkommend erscheinen mögen: ergibt sich
daraus denn wirklich, daß Apollonios das Schiedsgerichtsmotiv
einer Tragödie entnommen hahen muß, in der es unter Vor­
ausse\)ung einer Gleichheit deI' hei{lerseitigen Kräfte mehr
Berechtigung hatte? Idl denke, Stoessl hat S. 99 mit Fug
dcm GefÜhl Ausdruck gegeben, daß das Motiv von der kor­
kyräisdlCn Episode in die hier besprodlene Situation Üher·
tragen ist, wo ihm nur mehr eine nntergeordnete Bedentung
zukommt, indem es die Absonderung Medeas von den Argo­
nauten herbeiführt, Nun wohl, dann ist innerhalb (leI' korky­
räischen nach der Quelle des Motivs zu suchen; daß
es abm' bereits von einem Tragiker ans seinem ursprÜnglichen
Zusammenhange losgelöst und in die neue Episode einge­
führt worden wäre, in der es doch gar nicht voll wirksam
wunle, ist eine Eventualität, die zwar vor Stoessl 123 auch
schOll von Wilamowiy II 197, 2 notgetlrungen angenommen
worden war, aller hei Lieht hesehen doch in gar keiner Weise
gegen die anf der Hand liegende Lösung aufkommt, daß Apol-

24) J. C, Wordswortll, Advenlures in lilerature, LOlHl. 1929, 201 I.,
trifft also nicht ganz das Richtige mit der Bemerkung' ,11 is tme tbat .he
has somc l'cason to feal' for bel' life, thollgh tbe arbit1'atiOI1 proposetl
woulll 1101 inevilably lead to her snrrender anti so to death at ·her
falber's bands; indeed she is afterwards saved hy snch arhitralioll',



Beiträge zu ApuUonius ,'oll Bhollos 211

lonios selber es ist, der dHS fÜr Korkyra vorgegebene 1\'loliv
hei dm' fl'iiheren Gelegenheit yonveggenonunen haI. Man lw­
denke dodl, dal) dies nur eine unter den Dubletten die
sich aus dem Motiv der Teilung der Kolcher Ulul (1mn (1oppe!­
teu Zusammenstoß dm' Gl'iednm mit ihren Verfolgern ('rga­
hen: diese Neuerung ist aher, wenn sie uieht iiherhanpt dem
Apollonios seiher gehört, anf keinen Fall sehon auf die Tra­
gödie zuriiekzufiihren (vgI. Burs. Jahresher. CCLV 1937, 120).

Sehen wir nun zn, wie Apollonios die Ereignisse weiler
miteinander verknÜpft. Um dem drohenden Sehiedsgeridll
z.u entgehen, schmie{len Iasou und Medea ihr Komplott nud
ühermitteln den koldlisehell Herolden tHe verhiiugnisvollen
Geschenke Hlit dem geheimen Auftrag an Apsyrtos. Die An·
wesenheit dieser Herolde findet 5toessll08 f. unnlOliviert und
zieht daraus kiihne SehlÜsse Huf die Handlungsfiihnmg der ge­
suchten tragischen Vorlage; aher auch Wilamowiti 11195 halte
schon gemeint 25): "Was sie wollten, worauf sie warten, er·
fahren wir nicht'". Nun, es sind dodl offenhar die Heroltlt',
mit denen der Verlrag abgeschlossen worden war. Dal~ sie
noch nicht wiedei' abgefahren waren, erldiirt sidl nicht um'
daraus, daß noch nicht viel Zeit seitdem vel'stridlen wal', son­
dern hat seinen besonderen Gnuul: sie halTen zweifeisollHc
auch den Auftrag, Mellea auf die Tempeliusel zu hringen, nap­
6EO'Sm KOUPIJ A11.WIOt voO'qJIV o~tiÄou (V. 3.:16). Selbstverständ·
liche Forderung dei' Parität ist es uher, {lal~ ulH'h die Griechen
hierbei mitwirken, Das leIHt uns die Verse 452 H. versleheu,
die Stoessl III f. in die Irre gefÜhrt haben und auch von
Mooney llidü scharf genug erklärt worden siud:

~/lOC;: (>T' 'APTE,ul()O~ viJCf4J EVt TtlV,' ÜlrrovTo
O'UVS€CfIl), TOt /lEV pa Otl:xvtHxa VllUCftV E1<€ÄCfav
lJq>WtTEpat~ KptVeEVT€<;' 0 0' E<; A6xov lJ€V '!lllJWV
OETIl€VO<; "At~UPT6v TE Kai OUC; Etuun<; huipou.:;;.

Mit TOI ~H~V sind (He Koldler UlHI Griechen gemeint, die ge­
meinsam zur Tempelinsel gefahren waren uUlI sich tlann auf

Aueh Samuelssuu 37 ist uidlt Zl1l; Killrheil gelllllgl, weun er
sdlreihl: .l(fJpl)l(a~ lle" emu Bnm"kio Dillulle ministl'os !we nuu La Ville
<le Minllolll Al'golllllllllS illlellegellllo5 esse mihi ill Jlropalulo e51, sell
vel'OS Jll'aeC'Olles furlasse a rege vicillorum. cuins al'hildo litcm IHililliellll'
<lam l'eli'lUeralll, emissos, anl si '1"is malit cos esse ColdlOS. llOll ila ve·
hemenler repllgnaho',

Rhein, Mus, L Philol. N, F. LXXXXI 16
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dem Rückweg getrennt hatten, so daß diese mit ihrem Schiff
auf der andenl Artemisinsel landen und jene mit dem ihren
auf irgend einer sonstigen Insel, die das Hauptquartier des
Apsyrtos bildete. lason jedoch bleibt heimlich auf der Tem­
pelinsel zurück und legt sich in den Hinterhalt. Und nun hö­
ren wir V. 456 ff., daß Apsyrtos sich tatsächlich hat verlo<ken
lassen: er setlt mit seinem Schiff über und betritt gegen Ein­
bruch der Nacht die Insel, um eines kläglichen Todes zu ster­
ben. Nach dem Mord winkt Medea mit Fanalen die Griechen
von der alllieru Insel herüber, die ihre Argo neben das leol­
chischeSchiff legen und dessenBesatlung erledigen (V. 482 Cf.);
lias war natürlich verabrellet, und so konnte es schon V. 455
heil3en, daß Iason nach Apsyrtos seine Gefährten erwartete
(umichtig Stoessl 112, vgl. 115).

Nodl immer ist freilich die Situation nidlt ganz gerettet,
(loch zeigt Peleus den Ausweg V. 495 ff. Hier hat im Anschluß
an Samuelsson 16. 37 f. und Frühere O. Damste, kdversaria
ad Apollollii Rhol!ii Argonautica, Spec. litt. inaug. Utr. 1922,
53 H., ohne allerdings zum vollen Verständnis zn gelangen,
docb eine bessere Grundlage für die Interpretation gelegt, als
sie nach MerkeIs und Mooneys Auffassung gegeben war.
V. 498 f. paraphrasiert er ridltig, wenn auch unter Auslassung
des wichtigsten Begriffs: ,non unam, sed multas voces iis per­
suasuras esse confido, ut nos persequantur' Die Koldler
wenlen nach Entdeckung des (;.esdlehenell annehmen, daf3 die
Griechen geflohen sind, und alle Gründe werden sie dazu
drängen, sie TIpOTEpWO"E zu verfolgen, d. h. weiter vorwärts in
der' Richtung, die sie einschlagen mußten, um nach Griechen­
land zu gelangen; also gilt es, die entgegengesetlte Route zu
nehmen (TTt..OOV aVTlov, tP ETIEXOUO"tV l:llllOt). Peleus redmet
nun weiter damit, daß die Kolcher, ihres Führers berauht,
bald in Uneinigkeit geraten und sich zerstrenen werden. Ist
das gesdlehen, so wird es für die Argonauten leicht um­
zukehren und nadl Hause zu fahren:

PlltOlY) bE KEV aMlll KEhaaeEVTWV biXa t..awv
iib' ElY) /lETETTEtTa KCITEPXOMEVOlO"t KEAEUeO-;; 27).

20) Vom Ühel ist freilich seine Modifikatioll ,11011 IlIlam (vocem, sc.
AhsYl'ti)'. Stoessl] 15 f. nimmt von der ganzen Peleu8rede keine Notiz.

21) Damste bat wie Samllelsson mit Recht die Überlieferung gehal-
leu uud hrauchle alleh wahlweise für ijh' nid,t l'joll ,fOI vorzuschlagen.
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Tatsächlich rudern sie denn zur nördlichsten der Inseln (V.
504 H.) 28) und nehmen erst dann wieder Kurs nadl Süden,
als ihnen die Heimkehr gefahrlos erscheint (V. 522 H.). Die
Kolcher hingegen werden durch Hera von der Verfolgung ganz
abgehalten: ,it is not the ]oss of their leader that stops the
ColdÜans' pnrsuit, hut the intervention of Hera, who might
snrely have intervene<l before with e{lual effect" mein tWonls­
worth 186 hierzu. Aber hier wie in Melleas Liebeshalllllung
ist Heras Intervention nur leichte mythische Verhrämung; in
Wirklichkeit hätte ApoUonios auch ohne göttli('hes Eingreifen
auskommen können, denu <leI' unerwartete Verlust ,les Füh­
l'ers genügte als Begründung dafür, daß die Kolcher sich balll
zerstreuten. Zugleich hedeutete er auch eine solehe Prestige­
einhuße, daß es verständlich erscheinen konnte, wenn die Um­
wohuer sich von der koldÜsdIen Sache ahwendeten, 1UllSO
mehr als Apsyl-tos die Rechtsanspriiche auf Medea als Bnulcr
in seiner Person repräsentierte (vgL V. ~j,05 H.) 2!l). Ohne den
Mord hätten die Griedlen dagegen au('h in nönl1i('!lcr Rich­
tllng nicht, wie Wonlsworth meiut, fliehen können, da sie
dann mit einer viel zielsichereren Verfolgung nnd zu,lem mit
der Gegnerschaft der Umwohner hätten re('lInen müssen; ('ller
könnte mau mit Wordsworth glauben, daß es geniigt hiitte,
wenn Iason den Apsyrtos als Geisel behalten hätte.

Aber es kommt ja gal' nicht dal'auf an, daß die Moti­
vierung des Apollonios in jedem Fall nach jeder Seite unlle­
tlingt hieb- und sti('hfest nur das ist wesentlieh, ,laU er
der äußeren Handlung seine hesoudt're Aufmerksamkeit ge­
widmet und die Et'eignisse so folgerichtig miteinander ver­
knüpft hat, wie man es üherhaupt von einem Dichter ver­
langen kann, besonders wenn er hestimmte Hauptgeschdmisse
durch die mythische Tradition fest vorgezeidmet fÜHlet :lO).
Es ist gar nicht zu erwuten, daß ein alUlerer Didlter, aueh
ein Tragiker, das noch besser IUlIl nodl genam~l' gemacht lliitte,
und so ist aus der einen Oller <mdern etwa verhleiheml<'11 Un­
klarheit für die Quellellforsdnmg in keiner Weise Kapital zu

Vgl. Sanmelsson 15 f. E. Delage, La geographie Ilam les
nlllUil/lIes d'ApoUonios de Rhodes, Hont-Par. 1930, 213.

29) Wilal1lowi~ n 196 nimml an dem leichten Erfolge 11tH' Fh.elll
AIlSloß. Inwiefern V. 499 f. und ,t05 f. ,lenselhen Ge,lallkell variieren,
wie R. Ihseher, Gestalt der Szene umI Form der Hede in lien Argoll<lll­
tika des Apollonios Rhodios. Diss. JVIiimk 1939,83. meinl, isl mir uuklar.

aO) Gerade für die IhnsliiIHlc lies jV[ol'(les isl Ilies "ou ]\'[. Hadas.
Class. Weekly XXVf 1932. 52 f.. auerlGlUut worden.

16*
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schlagetl. Iclt kanu auch Wordsworth 186 llidlt heipflidltell,
wenn er sagt: "it is evident that thc poet is uneasy over this
episode; hc did not feel at home with tragedy, amI now that
the ronHlUce of Medea has endetl he has lost much of his
interest in her feelings". Es scheint mir im Gegenteil, daß
ApollOlJios die größte Sorgfalt auf (liese Episode verwandt
und nelHm den äußeren Vorgäugen auch die psychologischen
Bc(lingungell der Untat iiherzeugelld zu gestalten versucht hat,
ohwohl (las Problem nicht ganz lösbar blieb, die Mörderil1 mit
der Medea des 3. Buches ohne Bruch zu vereinbaren.

cl. DaU die Argo das er8ttl Schiff war, das (He Meere
hefuhr, ist friih und reich belegt, als man erwarten
sollte. Als ältestes Zeugnis notieren Rohert, Heldeusage
'771 f., 9, Venzke 29 u. a. Eratosth. Katast. 35 S. 174 f. Rob.,
wohei vorausgesel)t werden darf, daß diese Nachricht zum
Grundhestande des Handlmchs gehört Aher es läßt sich
kaum von der Hand weisen, (laß schon Eur. Al:ulr. 864 f.
ä (:na KuavEw;; aKTa<;; rrpWTOITAOO<;; ITAo:m im glcidlcn
Sinne zu verstehen ist, besonders wenn man den paral­
lelen Amdntek des Sext. Emp. adv. math. IX 32 danehenhält.
Einen ganz sicheren Beleg hietet aber die von O. ]essen, PW
II erwälmle "besondere nnd eigentÜmliche" Version der
Sage von Thesens' Kretafalut, die nach PInt. Thes. 19,8 H. der
Atthido~;nlphKleidemos vorgebracht hatte (FHG 1359 f. fr.

S. 231. 235). Danach bestand bei den Hellenen ein gemein­
sumer Beschluß, daß keim: Triet'e mit mehr als fiinf Mann
BesaBung iu See gehen solle, wovon einzig Iason eine Aus­
nahme gemaeht hatte, um <las Meer von den Piraten zu säu­
hern. Ohwohl nun M. A. Schwar\) die auhidographische The­
seusiibel"!iefenmg ins rechte Lid1t gese\)t hatte, sucht L. We-

Rhein. Mus. LXXVIII 1929, 30 ff., in der Version Klei­
dems historische Üherlieferung, imlem er an Stelle des Be­
schlusses der Hellenen {~it1en Befehl des .BaAa<J<JOKpaTwv Mi·
nos se\)t: (las ist aber keineswegs im Sinne des Autors, der
vielmehr aueh Minos an jenen Beschluß gehunden wissen will,
denn er herichtet, der König hahe rrapa Ta hOnlaTu <lie Ver·
folgung des nach Athen geflohenen DaÜlalos mit Kriegsschif­
fen aufgenommen, sei aher nadt Sizilien verschlagen worden
und dort ums Lehen gekommen. Die Erzählung läuft weiter-

31) Vgl. zulebl Em. Gürkoff, Die Kaillsterismen des Erato8lhenes.
Diss. Wii,·zh. ]931. hesonders S. 31. 70.
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hin auf eine Flottenexpeditiou des gegen .I\'lillO'" Sohn
und Nachfolger Deukalion hinaus, von der sdlOn oben die
Rede wal', Das Motiv des bonla hat nun ukht Bur den

den Minos als {Ies Bt'schlusses ius Unrecht
zu segen (Schwal'§ HH L), SOIHlenl anch das Gelingen {Ies
iiherraschellden Coups tier Athener verslämllich zu nlachen:
die Kl'eter hielten nämlich die heranfnhrelHlen Triereu fiit­
hefreundete Schiffe, da noch lliemand hisher anUel' ihnen
selber die Abmachnng verlet~t hatte, lIud so gliidae es
Theseus, im Hafen zu landen nnd IHH:h Knossos yorzmlringen,
wo t~l' vor den Toren des Lahyriuths deu Dt'ukalion saml s~'i­

nen TI'ahanten niedermadlte, Dm; Motiv {h:s isl ahw
nul' ein dienendes Glietl inuerhalh tier l"<llionali"icI'ClHlclI Er­
zählung: es ist wie seihst von Kleidelll el"fmHlclI, ahCI'
auf !Sl'und einer bestimmten mythischen Gegebenheit, tHc so
auf ihren "wahren" Gehalt zuriickgefiihrt wird, Nichts an­
tIeres lag dem Auhi{lographeu vor als {lie Üherlieferung, {laU
die Argo das erste Sehiff war; insoweit hat er freilich tier
kultudÜstorischeu Wuhrsdlt'illlidlkeit Redmung trugen zu
miissen geglauht, tlaß er fÜr gewisse Vorstufen der Seefahrt
Raum ließ und so die Argo nur als erste ausah,
Hierin ist ihm der Kallimucheer Philostt~l)hanos gefolgt, tier
nach Plin. n. h. VII 207 lehrte, langa 1l111'C Imwllern prirnuln
navigasse; ebenso erzählte Dionysios Skytohradliou IHH'h Dio{l.
IV 41,1, aus Referat {leI' kuhudÜstorisdw Entwiek­
lungsgedmlke hesolHlers deutlich wird, uud noeh {lem Cassio­
dor. Val'. V 17 ist die Theorie hekannt. wohl aus ciner voll­
ständigeren Fassung des Erfinderkatulogs Hyg, fah. 277 (G.
Knaat'k, Renn, XVI 1881,590 f. 600),

Eine Tradition, die Kleidem henu!}te, mn darulls in geiner
Art die geschiehtliche Wuhrheit zu el'Uien~n, lUnß zu seiner
Zeit geläufig gewesen sein, und es dnrf sOlHleh lllh gulem
Rechte erwartet werden, daß sie auell ApoHouios ukht cnt­
gangen ist. Ahel' er hat sie nicht dil'ekt verwenden können,
da er die Schiffahrt unbedingt aueh schOll außerhalb Iolkos
als bekannt YOl'auss(1)ell mußte. So wie er die Operationen
der Kokher auf der Verfolgung der fliichtigen Griechen
schildern woHte, war er gezwungen, ihnen sogar eiue ganze
Flotte zuzusehreihen ; yenlankten ihnen doeh uudl die

32) Sloessl 96, 99. 115 f, bemängelt mit Unn~cht <las Motiv nn.!
seine Durehfiihnmg.
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Söhne Chalkiopes das Schiff, das sie zu ihrer Fahrt nach
Griechenland benu1)ten: diesem gegenÜber konnte Apollonios
allerdings die Einzigartigkeit der Argo wenigstens insofern
wahren, als er ihre weit überlegene Seetüchtigkeit II 1184 H.
(vgI. 1 113 f. III 34,0 H.) stark betonte, obwohl sie damals die
Sturmprobe gar nicht hatte auszuhalten brauchen 33). Auch
die lemnische Episode verlangte die Existenz von Schiffen,
die RauhfahrteIl nach der gegenüberliegenden KÜste und
Racheexpeditionen der Thraker ermöglichten (I 612 H. 630 H. /
677 H. 794, H.). Nicht unwichtig ist es auch, daß ApolIonios,
wie wir sahen, des Theseus Kretafahrt als vorvergangen vor­
ausse1)t, während Kleidem das umgekehrte Zeitverhältnis an­
genommen hatte. Wie sehr es dem Dichter auf die relative
Sagenchronologie ankam, erkennt man besonders deutlich aus
der Bemerkung I 101 H., daß Theseus und Peirithoos an dem
Unternehmen lasons nicht teilnehmen konnten, weil sie im
Hades festgehaIten warml. Auch IV 424 ff. bleib,t die Zeit­
folge gewahrt. Freilich bedingte die Tatsache, (laß Hypsi.
pyle hereits die Enkelin Ariadnes war, ein recht hohes Alter
des Theseus ZUl' Zeit seiner Katabasis, aber diese stand ja
auch am Ende seines Lebens, und schon Hellanikos fr. 168 J.
hatte nach Plut. Thes. 31, 1. comp. 6, 1 ausgerechnet, daß er
bei dem unmittelbar vorhergehenden Raube Helenas bereits
fünfzig Jahre alt gewesen sei 34). Erwähnt sei schließlich auch
eine Kleinigkeit wie die Streckenangabe 1 603 o(J(Jov ~<; EvblOV
KEV EU(JTOAO<; oXKa<; avu(J(JaI, die zwar ganz allj!;emein formu­
liert ist, aber doch in einer auch für Apollonios auffälligen
Weise aus den Zeitverhältnissetl der Erzählung herausfallen

33) Nicht ganz richtig Ihscher 45. Vgl. Bhlluherg 5I.
34) Eine kontinnierliche Erzählung der Leheusgeschichte des The­

sens verlaugte die Ansctung des Rauhes der Helena nach dem Tode der
Phaidra. d~ die Rückgewinnung Helenas durch die Dioskuren während
seiner Katahasis stattfand nnd diese wieder seine Vertreihung aus Athen
zur Folge hatte. falls sie nicht als solche das Ende seines Lehens hedeu­
tete; vgl. Rhein. Mus. LXXXIX 1940. 286. Schwerlich konnte die Alters­
herechnnng des Hellanikos dazu heitragen. Thesens vor dem Vorwurf
.Ier Vergewaltigung Helenas zu schüten (vgl. Ed. Prigge. De Thesei reIms
gestis, Diss. Marh. 1891, 52. Schwarts 103 f.); eher war die ehenfalls von
Hellanikos aufgehrachte Vorstellung. daß Helena noch ein halhes Kind
war, als Theseus sie entführte, in diesem Sinne zu verwerten. aher das
eigentliche Motiv zu diesem Kalkül liegt .wieder in der Sagenchronologie,
da Helella nodl "'wei oder jl;ar vier weitere '{(hlo! zu ahsolvierell hatte
(vgl. Prigge 't4. .Tacohy zu Hcllanik. fr. 168; unrichtig L. Stephal1i, Der
Kampf zwischen Theseus und Mil1otauros. Lpz. 184.2, 13).
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würde, wenn es damals üherhaupt noch keine Schiffahrt ge­
gehen hätte.

Alles in allem konnte Apollonios die Argo also nicht als
erstes Schiff einführen, so gern er es wohl auch getan hätte.
Denn man erkennt noch, wie sehr er unter dem Eindruck
(liesel' Tradition gestamlen hat. 15tH ff. erzählt er, daß alle
Götter vorn Himmel der Ansfahrt der Argo zuschauten und
auch die Nymphen des Pelion auf den höchsten Spiqen ihres
Bel'ges das Schiff und die Helden bewunderten. Blumherg 13
referiert unwillkürlich mit den Worten "und alle Göller
sdlauen anf das erste SdIiff nieder"', und 80 ist durdl IHese
Verse der Argonautika in Verhimlung mit der Planktellszene
IV 930 H. schon Catulls 6il, 11 H. hiihsdles Genrcllihl ange-

wie die Nereiden damals aus Staunen über den nie dage­
wesenen Anblick. aus dem Wasser auhauehten und sich zum
ersten Male his an die Brüste sterhlichen Augen zeigtet!. Ob
Catull den Apollonios unmittelbar herangezogen hat (Wi­
lamowil} II 299 H.), mag dahingestellt hleiben; jedenfalls liißt
sich die auffallende Ähnlichkeit {les Motivs eiuer Sten{~ im
Isishymnos von Al1dros V. 154 H. wohl nm' durdl die An­
seßung einer uachapollonianisehen Mittelquelle cl'kliiren
Catull hat sich mit dem guten Recht des Poeten lIicht danm
gekehrt, daB nadl seinem Ansaß aes Thcl'eus KretHzU{l; vor
der Argonautcnfahrt lag (Haupt, Opusculll II 73 f. Wihnno­
wi§ II 299) 36), aller Apollonios wal' in solchen Dingen nun

35) So Wilamowi\) a. O. W. Peek, Der IsishYllluus vou Andros, Bel·1.
1930, 68 denkt an eiue Apollonios voullsliep;en.le aher .ll's
Geurehilll doch typisch hellenistisdl. Kaihel hatte .Ies
Hymnos von Catllll angenommen. Üher .He ht'solHle"e Wemlllng .Ies Mo­
tivs hei Verg. Aen. VIII 91 H. s. F. Meluuel, Virgil uml Apoihmins Rho.
,dins, Ramb. 1940, 66 f.

36) Ans diesem WitlersJll'l1eh liilh sich and, nid,t mit G. l'as'I'1lI1i.
Stmli Ital. N. S. 11920, 1 H. (vgl. H. Hnbenhllner, Bnr•. Jahresher. CeXII
1927. 205). sehließen, daß Catnll die Ariadnegeschiehte einer lIlll1ern helle·
nistisehen Qnelle verdanke als das Themll der Rodlzei! .les Pelens sllm!
der Prophezeinng der Parzen. PaS'lnali meint, Catnl1 hahe zum Z;we..k..
der Konlamination die reine Erzählung diesel' zweilen Vorlage zn ,]er
€1\<VPa.crt<;; des Gewehes der Pnl'{lnrlleeke anf dem Bl'llllthett nmgefOl'lllt,
nnd sucht diese These dllmit zn sliinen, dllß ,lie Vorstellllng des Ic.,lllS
genialis in einem allgemein zngiinglichen RlIllm (dem Atrinm) rein rö'
misch lIhu in heroischen Verhiiltnissen wird andl hei gricdlischell
Dichten} eaA.l1~lor:; nicht so lIhgeschlossen gedacht, wie er es im hislo-
risdlen Athen war (vgl. z. B. Piml. NI'm, I nnd Theokrit, ifl. So
könnte man mit G. Perrotta. Att'ne e Romll N. S. IV ]923,226
'lulIlis Ansidll .lahill m'Hlifi7i,wI'1l wollen, das hellenistisl'he P ..I,,,,,.,,n_
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es sich (laher versagen müssen, sei­
für die es prädestiniert gewe-

einmal genaner und hat
!leIH Motiv die SpiBt' zu
seu ware.

anregend die mythische Tradition gleichwohl auf ihn
wirkte, zeigt auch die ehenfalls von ihm seihst cdundene
Szene IV 316 in der die tl'Ockene Aufzählung von Völke1'­
schaften in lehendige Handlung umgesct)t ist. Die Anwohner
des !stros hahen noch nie Seeschiffe gesehen, und so lassen
ihre Hirten beim Anblick des griechischen und der kolchisehen
Fahrzeuge (vgl. Sd1Ol. nach WelHle!s Herstellung) er­
schrocken ihre Herden im Stich, da sie glauben, es kämen
Ungeheuer aus (lem Meere 3i) . Was hier als "ethnologischer
Einfall" (Faerhel' 4:1,3) erscheint, ist (loch aus mythischem
Grunde el'waehsen, denn unter dieser parÜeIlen Unbekannt­
heil der SchilJahr! spUrt man ohne weiteres das Motiv der
völligen Erslmaligkeit der Argo. Aueh die Tradition, daß
Athena sie gehaut odt~r hei ihrem Bau wenigstens mitgewirkt
hatte (118 f. III L 226. 551. 723 f. II 612 ff. 1187 ff: III 340),
gewinnt erst dann ihren vollen Sinn und Gehalt, wenn damit
elwas Neues und Unerhörtes entstanden war, und darauf
weist auch, was sonst von de1' hesolHleren Art eIes Schiffes,
seiner Spra(~bhegabung nnd seiner SehneIligkeit (Radennacher,
Mythos 172), erzählt wurde, Damit sind wir unstreitig in
den Bereich urwüchsiger Sage gelangt, und BO muß auch das
Motiv, daß (lie Argo als erste die Fluten teilte, als alte und
geradezu als die ursprüngliche Tl'adition angesprochen werden
(richtig B1umberg 51; anders Wilamowit) II 322,1), Schon

.licht müsse aud, schon eine solche Ekphrasis enthalten hahen, jedodl
an.leo'n, uns unhekanuten Inhalts, an dessen Stelle Catull aus der zweiten

die Ariadnesage halle: aber anch diese Hy!,othese wird
sobald lIlan jenen nicht nur für Catllll, sOIHlem
einen hellenistisdlen Did1ter erachtet,

37) Um diesen Eindruck der Eingehorenen zn erklären, hrancllt man
wohl nicht {Iaran f zurückzugreifeu, daß der Vorderteil der Schiffe fisch,
fönnig gestalte! wäre (H. Faerher, Zur dichterischcn Kunst in
AJlolhmios Diss. Ber!' 1932, 46 Allm.), wie es
allerdings hei der Argo Sarkophagreliefs von Ponticello (s.o.) {lcr
Fall ist. Trol~ Acdus !\:ted. fr. 1 kann die Hirtenszene nidlt mit Stoessl 97.
122 f. 124. f. anf SOJlhokles zllrüekgefülll't werden. Daß die Argonauten
und die Koleher hei auf der Insel Peuke landeten, kann man
wahrhaftig nicht aus V. 3] 8 herauslesen, was doch nur aus
dem Sinne der Hirtcn herans gesagl ist. ist das vor
.lern Schiff keincswegs anf die Bewohner von heschränkt,
wiederholt sieh hei allen Ansiedlern des htros. Dracont. 10, 36 H. vcr-

die Szene nach Kolcllis.
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friilt ist dies Motiv jellodl llmdl historisieremle ÜherlegllllAcll
zluückgedrängt worden, (leIlll e" stimmte zu mil (Iem
allgemeinen Bilde von den VerlÜiltnisst'n einer EpodH~ iiber­
ein, die nur eine Generlltlon vor dem trojllnisdlcll Kri,,!,J;c
angeseßI wurde. Es kOllnle auch llidlt aushlcilH'n, daB di"
KOllkurrellZallSprÜchc au ffielcn, die <l1ulcrc lllul zum Tl,il
ganz hiilwn~ Persönli(;bkeitell tier Sage zn steilcH
hatten, so DeukaHon, Dana08, Minos (.lessen a. O. 722 f.)
und audl Isis (Hymnos von Andl"Os 152 H. Iheta·
logieen von Kymc 15 und los 12, s. Peek 122 f. fah.
277,5. Cassiod. Val'. V Aher aucb in der Argonantcnsagc
selber hildeten sidl sdlOn vor Apollonios Mot ivc IH'nHls, dje
die alte Tratlition untergruhen, namentlich ,las Motiv ,Ier
Verfolgung durch Aictes. TrOßdem mocbten sich spiilt're Dich­
ter Iler packenden Vorstellung llkbt entziehen, so Sen. J\1l·t\.
595 H. (vgL 2 f. 301 H.), wenn er seinen Chor die Erohcrnng
des Meeres durch die Argonauten als eine Selmhl empfinden
läßt, die sich an ihnen selber rächte; auch andere Dichter wen­
den das EUPET11S-Motiv in seiner pessimistisehen Tönuug Huf
die lasonfahrt an (Ov. am. II ll, 1 H. Phaedr. IV 7. LncHH.
HI 193 H. VI "',00 f. Stat. Adl. I 61 H. VaL Flace. I 61,2 ff.; vgL
Fr. Vollmer zu Stat. Silv. III 2, 61 H.). Selbst im fortlaufen­
den Zusamrl.lenhang deI' ganzen Sage hat Valerius }"laccHs lIie
alte Tradition wieder erneuert uUll eSllarauf ankommen IHs­
sen, sie in der notdÜrftigsten Weise mit tIer TatsHche der
Existenz anderer Sehiffe auszugleichen (18), unll HlH'h der An­
tor der orpltisehen Argonantika hat sie sieh znnn\}e gemaeht,
der den Widerspruch Üherhanpt nicht sdleutc (V('uzke 6,
6.29).

Bonn HallsHerlei'

38) I 1. 75. 97. 169. 196 H. 2ll H. 2·16 f. 276. 321 f. "2(,, :;1.1 fL
598 ff. 627 ff. 672. 71q f. IV 563. V 1:;0. 313 Cr.t72. :; I. L 660. V[ 326 r.
482 f. VII '539 ff. jetloeh II 107 Cr. 656 H. I V lOl rr. 1:;0. ]:'9.
220 f. VII 2:;9 H. VIII H. (s. P. Langen zn einigen diesee SIelIen). V!,,1.
Joh. Sdlrader, Ausgahe des Mnsaios, Leeuwanlen 1742. 273 CL. lH. N. J.
Molter, De Apollonii Rhol!ii el Valerii Flaeci AqJ;0 lIlHlli l'is, Diss. Ulr.
1891, 23 H., der die Tradilion von der Ar!"o als erstem S..hiff an r .He
frühesten Fahrten in den hisher noch nnersd.lossenen Ponlos znrüddiilul.
Ulul vor allem 1. Stronx, Phi). XC 1935, 312 f. Andl Ov. Teist. III 9
duldet den Widersprnch; einen alHlern nOliert ührigens n. Ehwal<1 7.Il

Mel. VI 721. der Tradition als soldler 'JUs laleillischen Didllerll
s. Langen zu Val. 11 (dazn Manil. 1(23). ZII Val. Fine.,.. VIII 2(,1
P. H. Damsl", Mnem. N. S. XLIX 1921. '.1:0'1.




